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Er ist einer der Erfinder der Ringelganstage
im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer und der zugehörigen Auszeich-
nung, die alljährlich als Symbol für außer-
gewöhnliche Leistungen im Schutz dieses
einmaligen Naturraums verliehen wird. Bei
der Eröffnungsfeier der diesjährigen Veran-
staltung am 27. April 2019 auf Hallig Hooge
wurde nun Eckart Schrey selbst mit der Gol-
denen Ringelgansfeder geehrt. Nach Begrü-
ßung durch die neue Hooger Bürgermeiste-
rin Katja Just und einleitende Worte von Det-
lef Hansen, Leiter der Nationalparkverwal-
tung, übernahm Landesumweltminister Jan
Philipp Albrecht das Mikrofon für die Lau-
datio, die wir hier mit seiner freundlichen
Genehmigung abdrucken (es gilt das ge-
sprochene Wort): 

„Sehr geehrte Damen und Herren,
die Gezeiten sind der Pulsschlag unseres

Weltnaturerbes. Aber wo ist das Herz?
Irgendwo hier! Irgendwo zwischen den Dei-
chen am Festland und den Tiefen der Nord-
see, irgendwo zwischen großen und kleinen
Halligen und den Außensänden. Irgendwo im
weiten, weiten Watt. Ich glaube, es ist hier
ganz in der Nähe. Man kann es als Frage der
Geomorphologie oder Geographie oder der
Ökologie sehen. Ganz bestimmt ist es eine
Frage des Herzens. 

Als der heutige Preisträger – Eckart
Schrey – zum ersten Mal ins Wattenmeer
kam, hatte er das große Glück, an den wohl
aufregendsten, einsamsten, attraktivsten und
schönsten Ort des Wattenmeeres zu kom-
men, dort ein halbes Jahr zu leben und zu
arbeiten: Er kam zur Hallig Norderoog –
fünf Kilometer südlich von Hooge. Er kam
mitten ins Herz des Wattenmeeres. Zwei Wo-
chen zuvor hatte ein Hubschrauber dort die
neue Vogelwärterhütte eingeflogen: Zwei
Container aus Dagebüll, die den Hub-
schrauber fast ins Wanken gebracht hatten.
Die mehr als hundert Zuschauer auf der Hal-
lig, Jordsandmitglied Loki Schmidt war die
Prominenteste unter ihnen, waren dann
auch froh, als alles klappte. Die neue Hütte
wurde eingeweiht. Die alte Jens-Wand-Hüt-
te stand damals noch einige Jahre dane-
ben. Heute zeigt sie den Besuchern des Wat-
tenmeerhauses in Wilhelmshaven, wie der
praktische Seevogelschutz, der in unserem
Wattenmeer 1907 mit der Gründung des Ver-

eins Jordsand begann, bis Ende der 1970er
Jahre in der Praxis aussah. 

Eckart Schrey war damals, 1977, schon
ein gestandener Biologe: In Hamburg hatte
er Zoologie und Hydrobiologie studiert. Vie-
le Semesterferien verbrachte er auf Helgo-
land an der Vogelwarte, wo er über Nah-
rungsökologie von Staren seine Diplomarbeit
machte. Bei einer langen Fahrt mit dem For-
schungsschiff Meteor blickte er aber auch
weit hinter die Horizonte der Nordsee und er-

forschte das Meer vor der Küste Westafri-
kas. 

Zurück nach Norderoog: Wenn Eckart
Schrey beim allabendlichen Tagebuchein-
trag aus dem Schlafzimmerfenster zum Son-
nenuntergang blickte – da ich das persönlich
nicht kenne, muss ich einfach glauben, dass
es tatsächlich die beste Aussicht im gesam-
ten Weltnaturerbe ist – sah er im April oft
noch auf eine vogelarme Hallig. Auf Nor-
deroog hielten sich zwar mehrere hundert

Goldene Ringelgansfeder für Eckart Schrey

Mehr als 150 Besucher waren zur Eröffnung der Ringelganstage 2019 in das Nationalpark-Seminarhaus der
Schutzstation Wattenmeer auf Hallig Hooge gekommen.

Übergabe der Goldenen Ringelgansfeder an den ehemaligen Vorsitzenden des Vereins Jordsand Eckart Schrey
durch Landesumweltminister Jan Philipp Albrecht.
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Ringelgänse auf, gegenüber dem Vogelwart
oder anderen Menschen waren sie aber
überall recht scheu und hielten eine Flucht-
distanz von mehreren hundert Metern. 

Kein Wunder, denn damals wurde auf
den Halligen noch gejagt . Und die Jagd
macht Wildtiere scheu. Die Einführung des
Halligprogramms 1986 forderte zwar kein
Jagdverbot, knüpfte Fördermittel jedoch an
die Einstellung der Gänsejagd auf den be-
wohnten Halligen, die außerhalb des Na-
tionalparks liegen. Das Programm ergänzte
den im Jahr zuvor eingerichteten National-
park so aufs Trefflichste. In den folgenden
Jahren wurden die Ringelgänse auf den Hal-
ligen immer vertrauter. Während sie früher
eine Fluchtdistanz von mehr als 100 Metern
hatten, grasen sie heutzutage mitunter nur
20 Meter vom Menschen entfernt. 

Nicht erst auf Hooge, sondern zuvor
schon an vielen anderen Orten der Welt
wurde beobachtet, dass Wildtiere ihre Scheu
verlieren, wenn sie nicht mehr bejagt werden.
Weil das oft in Zusammenhang mit der Aus-
weisung von Nationalparken steht, be-
zeichnet man es weltweit als „Nationalpark-
Effekt“. Es ist letztlich der Grund, warum wir
heute hier stehen und großen Trupps von
Wildtieren so nah sein können wie an keinem
anderen Ort in Deutschland. Hierin liegen
der Geburtsgedanke und das Urversprechen
der Ringelganstage. 

Gänse werden in den ersten Stunden ih-
res Lebens auf das geprägt, was wichtig ist.
Eckart Schrey war in seinem Vogelwärter-
sommer auf Norderoog zwar schon 28 Jah-
re alt, aber dennoch in einer Prägephase –
weil er ein sensibler Mensch ist. Das Erleb-
nis Norderoog, das Leben zwischen 10.000
brütenden Brand-, Küsten- und Fluss-See-
schwalben, Lachmöwen, Silbermöwen und
Austernfischern prägte ihn aufs Wattenmeer.
Das lag nicht nur an epischen Sonnen-
untergängen, weißen Vogelwolken oder ein-
samen Wanderungen zum Norderoogsand. 

Es lag auch an den Menschen. Zu vielen
Hoogern entwickelten sich herzlichste Ver-
bindungen, zu Sigrid Dell Missier beispiels-
weise, die regelmäßig Wattführungen nach
Norderoog machte oder zum Wasserbauer
Harry Diedrichsen, der in der damals völlig
analogen Welt die menschliche Schnittstel-
le zwischen CB-Funk (von Norderoog) und
Telefon (zum Rest der Welt) war (und als
Nationalparkwart 2013 die Goldene Ringel-
gansfeder erhielt). Oder zu Jonny Waller,

damals Zivi der Schutzstation Wattenmeer
auf Hooge, heute ihr Vorsitzer. 

Nach seinem Norderoog-Sommer legte
Eckart Schrey eine eindrucksvolle ökologi-
sche Karriere hin: Vor allem auf Helgoland,
teils am Veterinäramt in Cuxhaven, er-
forschte er mehrere Jahre die Populations-
dynamik der Möwen in den deutschen Fi-
schereihäfen. Dafür untersuchte er die Mä-
gen von über tausend Vögeln auf ihre Nah-
rungstiere, Schadstoffe und Krankheitskei-
me. Anschließend analysierte er für die Land-
wirtschaftskammer Oldenburg die Lebens-
zyklen von Kleinsäugern um herauszufin-
den, welcher ökologische Taktgeber den
meist vierjährigen Zyklen zugrunde liegt in
denen massenhaft Feldmäuse vorkommen –

und teils schwere Schäden in der Landwirt-
schaft verursachen. Die von ihm dazu ent-
wickelte Theorie konnte er allerdings nicht
mehr prüfen, weil die Dauer des For-
schungsprojektes nicht über die Dauer des
zu untersuchenden Phänomens hinaus-
reichte. 

Stattdessen begann Eckart Schrey wieder
auf Helgoland zu arbeiten und führte dort die
ersten Untersuchungen zur Müll- und Ölbe-
lastung der Nordsee durch. Sie waren die
Grundlage des noch heute laufenden Müll-
monitorings in der Nordsee. Nach einigen
Jahren verließ er, gemeinsam mit Dr. Gott-
fried Vauk, dem damaligen Leiter der Vo-
gelwarte, die Insel und brachte das Projekt
dann in der Lüneburger Heide, in der Nord-
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deutschen Naturschutzakademie in Schne-
verdingen, zu Ende. 

Ab 1989 startete Eckart Schrey dann im
Nationalparkamt in Tönning. Zunächst ko-
ordinierte er den angewandten Teil der Öko-
systemforschung, dessen zusammenfassen-
der Bericht die Grundlage für langjährige
hitzige Diskussionen an der Westküste, aber
schließlich auch für die Novellierung des
Nationalparkgesetzes im Jahr 1999 war. Mit
diesem Forschungsprojekt wurde auch die
Basis für das Trilateral Monitoring and As-
sessment Program (TMAP) gelegt, das gro-
ße, immerwährende dänisch-deutsch-nieder-
ländische Wattenmeer-Umweltbeobach-
tungsprogramm. Nach Abschluss der Öko-
systemforschung übernahm Eckart Schrey
fünf Jahre lang die Leitung des Forschungs-
dezernates im Nationalparkamt. Dabei er-
kannte er zunehmend eine Lücke in der Ver-
mittlung von Forschungsergebnissen in die
Öffentlichkeit. So war es folgerichtig, dass er
in einer Projektgruppe unter dem Kürzel „P
500“ ein neues, wirkmächtiges Element der
Öffentlichkeitsarbeit für den staatlichen Na-
turschutz aufbaute. Was wie eine englische
Geheimdiensteinheit klang, erblickte bald
als NationalparkService gGmbH die Welt. 

Eckart Schrey wurde 1999 ihr Ge-
schäftsführer und hatte mit den Rangern,
Grafikern und Textern, den Mitarbeitern des

Multimar und der Infozentren auf Föhr und
Nordstrand, in Husum, Büsum, Meldorf und
Friedrichskoog über 80 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. In den folgenden Jahren ent-
standen dann mit den Nationalpark-Ran-
gern, dem BIS (Besucherinformationssys-
tem) und regelmäßigen Wattenmeer-Fort-
bildungsveranstaltungen neue, öffentlich
sichtbare Nationalpark-Angebote. 

2004 mündete die Geschäftsführertätig-
keit in die Leitung des Dezernates Öffent-
lichkeitsarbeit der Nationalparkverwaltung.
Daraus ergaben sich neue Schwerpunkte
wie das Projekt Nationalpark-Partner. 2010
schließlich endete die berufliche Natur-
schutztätigkeit mit dem Eintritt in den Ru-
hestand.

Der dauerte allerdings nur kurz und war
mit dem Begriff „Ruhe“ auch nicht besonders
richtig beschrieben. 2012 übernahm Eckart
Schrey ehrenamtlich den Vorsitz des Vereins
Jordsand, des ältesten Seevogelschutzver-
eins der Welt. Hinsichtlich seiner speziellen
Ausrichtung, aber auch seiner internen Or-
ganisation zu dieser Zeit eine Aufgabe, für
die Eckart Schrey alles nutzen konnte, was er
an fachlichem Wissen, erlernter Verwal-
tungserfahrung, psychologischen und juris-
tischen Kenntnissen und beständigem Humor
in den Jahren zuvor angesammelt hatte. Aus
gesundheitlichen Gründen musste Eckart

Schrey diese Herzensaufgabe vor zwei Jah-
ren allerdings abgeben.

Glücklicherweise geht es ihm gesund-
heitlich jetzt recht gut: Er war in Norwegen
und Südafrika, auf Spitzbergen, Madeira
und immer wieder auf Neuwerk im Ham-
burger Wattenmeer, wo eine seiner beiden
Töchter und die Enkel leben. Und er sagt: 

„Ich fahre überhaupt nur noch in Natio-
nalparke, weil ich keinen Bock auf kaputte
Landschaften habe, in denen man keine see-
lische Erholung findet.“

Was für ein Satz. Vielleicht lässt sich dar-
aus ein cooler Claim, eine authentische Wer-
bebotschaft für unser Weltnaturerbe schmie-
den. Nicht damit mehr Menschen kommen,
sondern weil es das Wesen unseres Weltna-
turerbes im Echten Norden trefflich beschreibt.“ 

Die Idee der Ringelganstage wurde übrigens
von der kanadischen Insel Vancouver Island
übernommen. Das dortige „Brantfestival“
(„brant“ bzw. „brent“ ist das englische Wort
für Ringelgans) ist seit Anfang der 1990er
Jahre ein touristisches Highlight – so wie
heute auf den nordfriesischen Halligen. Hier
tragen die Ringelganstage als gemeinsames
Projekt von Naturschutz und Tourismus seit
1998 dazu bei, das Phänomen des Vogelzu-
ges für Naturfreunde erlebbar zu machen
und zugleich für die Halligen zu werben.

Detlef Hansen, Leiter der Nationalparkverwaltung, Preisträger Eckart Schrey, Umweltminister Jan Philipp Albrecht und die Hooger Bürgermeisterin Katja Just (v.l.) zusam-
men mit den Gewinnerinnen des Malwettbewerbs Martha Bols (3. Platz), Lulu-Eina Heidel (1. Platz) und Yorke Karau (2. Platz). Alle Fotos: Sebastian Conradt
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